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Deckblatt

Bild des Sonnentempels  über ganze Seite  (als  Vordergrund)
Text: 

750 Jahre Eutin

Der Eutiner Schlossgarten – ein besonderes Erlebnis  

Freimaurer Symbole (transparent als Hintergrund)

Vorwort

Schon seit dem Jahre 1771 wird der Freimaurergedanke in Eutin gelebt. Die Freimaurer vereinen in ihren Reihen seit ihrem Bestehen Männer aller Religionen und unterschiedlicher Herkunft. Wir sehen uns in der Tradition des Humanismus und der Aufklärung und sehen in diesem Erbe unsere Verpflichtung für Gegenwart und Zukunft.

Die „Arbeit am rauen Stein“, wie wir Freimaurer unser Streben nennen, ist für uns, neben der Arbeit an uns selbst, immer auch die Arbeit für und in der Gesellschaft, ohne hierbei in den Vordergrund zu treten. 

Freimaurerei bedeutet das Streben nach Freiheit, Humanität, Brüderlichkeit und Gerechtigkeit, nach Vollkommenheit und Wahrheit. Sinnbild dieses Gedankengutes bildet mit Sicherheit der Eutiner Schlossgarten, der damit ein Manifest  der Freimaurer-Symbolik darstellt.

Unserer Heimatstadt Eutin gratulieren wir zum 750jährigen Jubiläum und wünschen den Menschen eine von Frieden und Zuversicht geprägte Zukunft.

Joachim Wallmeroth

Meister vom Stuhl der Johannisloge

 „Zum Goldenen Apfel“ im Orient Eutin



Foto

Die Freimaurerei ist seit dem Jahre 1771 ein wichtiger geistiger Bestandteil in Eutin. Freimaurer engagieren sich nicht als Loge, sondern entsprechend der freimaurerischen Denkweise als Person. So haben u.a. Johann Heinrich Voss, Friedrich Leopold Graf zu Stolberg-Stolberg, Friedrich Eggers, Heinrich Steenbock, Kurt Brink, Klaus Konrad und der in diesem Jahr verstorbene Peter Pflug (Meister vom Stuhl der Johannisloge „Zum goldenen Apfel" i.Or., Eutin) zum Wohle ihrer Heimatstadt als Freimaurer  gewirkt. 

Wie der freimaurerische Gedanke bis in unsere Gegenwart wirkt, wird durch die nunmehr erfolgte Offenlegung des bisher verschlossenen „Geheimnisses des Eutiner Schlossgartens“  durch und mit vorliegender Anleitung sichtbar.

Mögen nicht nur den Bürgern unserer Stadt, sondern auch den vielen Besuchern, die anlässlich unseres 750 jährigen Stadtjubiläums als Gäste zu uns kommen, eine Wanderung durch unseren „Eutiner Schlossgarten“  eigene neue Erkenntnisse und Anregungen bringen.

Jochen Meseck




Klaus Dieter Schulz
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Bürgermeister

Foto des Bürgervorstehers
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Einleitung

Mit ihrem Buch „Der Eutiner Schlossgarten – Gestalt, Geschichte und Bedeutung im Wandel der Jahrhunderte“ hat Frau Gisela Thietje eine hervorragende wissenschaftliche Ausarbeitung über den Schlossgarten vorgelegt, deren fachliche und inhaltliche Dokumentationen besonders wertvolle Bausteine für unsere Arbeit lieferten.  

In Gedenken an unseren langjährigen MvSt. der Johannisloge  "Zum goldenen Apfel“ i.Or. Eutin, Peter Pflug, und in Anlehnung und unter Verwendung seiner Aufzeichnungen, möchte ich den Versuch wagen, die Besonderheiten des Eutiner Schlossgartens unter freimaurerischen Aspekten aufzuzeigen und das verloren gegangene Wissen um die Symbolik und die Bedeutung des Eutiner Schlossgartens aufzudecken. Dem heutigen Wandere sollte bewusst sein, dass der Garten jetzt nicht mehr dem selben Zustand entspricht, wie zur Zeit seiner Umgestaltung., Ende des 18. Jahrhunderts???. So gab es zum Beispiel den jetzigen direkten Weg zum Seepavillon und zum Sonnentempel noch nicht. Zum besseren Verständinis haben wir den damaligen Gartenplan mit abgedruckt.  

Die in dieser Broschüre beschriebenen Stationen und deren möglichen Interpretationen  sollen und können dem jeweiligen Leser lediglich als Anregung für sein eigenes Erleben und Empfinden mit und in dieser Gartenanlage  dienen. 

Eine Gartenanlage, besonders im Verbund mit einem historischen Gebäude, ist meistens schon ein Erlebnis für sich. Eine Gartenanlage erhält zusätzlich eine  besondere Bedeutung, wenn sich deren Erbauer und Gestalter darin wiederfinden. So auch im Eutiner Schlossgarten. Bei näherer Betrachtung und einem aufgeschlossenen Durchwandern wird diese besondere Bedeutung sicht- und spürbar.

Ursprünglich hat die Geschichte des Eutiner Schlossgartens wohl bereits um das Jahr 1310 n. Chr.  mit dem Bischof Heinrich II von Bockholt, welcher zu dieser Zeit seinen ständigen Wohnsitz nach Eutin verlegte, als mittelalterlicher Medizingarten begonnen.

Rund 200 Jahre später ergänzten die Lübecker Bischöfe den Eutiner Schlossgarten mit der in Italien bereits weit verbreiteten "Wasserkunst". Im 16. Jahrhundert erfolgte die Erweiterung durch die Integration eines Tiergartens. So entstand auch in Eutin während der Epochen des Absolutismus (Renaissance und Barock) mehr und mehr eine Gartenanlage in welcher die Natur „gezähmt“ wurde.  Ein "Französischer Garten" mit Wasserspielen, kunstvoll gestalteten Skulpturen und Kabinetts entsteht und entwickelt sich zu einem Prunk- und Lustgarten. 

Eine grundlegende Änderung der Gartengestaltung vollzog sich im späten 17. Jahrhundert mit dem philosophischen Wandel der Gesellschaft und des geänderten Menschen- und Naturbildes.  Im  Zeitalter der Aufklärung - der Revolution. Freiheit wurde zum Naturrecht erklärt und die Natur daher zum Freiheitssymbol. Das Streben nach Freiheit ließ sich insbesondere auch bei der Gestaltung von Gartenanlagen symbolisieren. Die "Englischen Gärten" entstanden.

Vorstellungen und Überzeugungen von Freimaurern prägten hierbei das Weltbild dieser Epoche. Es entstand eine Gartenanlage mit einem philosophischen Konzept, in welchem die Natur im Vordergrund stand. Pavillons, Tempelbauten und die Streckenführung für den Wanderer symbolisieren die Tages- und Jahreszeiten, die Himmelsgestirne sowie  Weisheit, Stärke und Schönheit.  

In Eutin ist es Herzog Peter Friedrich Ludwig (1755 - 1829), der den Eutiner Schlossgarten in einen „englischen Garten“ verwandeln ließ. 

Als Anhänger des aufgeklärten Absolutismus entwarf er mit seiner Gartenschöpfung ein Bild, das in seinen Grundzügen auch Wunschvorstellungen von der Verfasstheit seines „kleinen Staates“  repräsentierte. 

Sich selbst schrieb er dabei offenbar die Rolle zu, mit seinem großen Bildungsvorsprung, seiner Welterfahrenheit und moralischen Integrität die Geschicke seiner Untertanen so weit in „richtige“ Bahnen zu lenken, bis sie aufgrund eigener Leistungsfähigkeit und Anstrengungsbereitschaft ihr Leben selbst würden steuern können.

Ich wünsche Ihnen bei einer Wanderung durch den „Eutiner Schlossgarten“ das Wahrnehmen und Erleben der freimaurerischen Symbolik.

Eutin, Mai 2007





Jochen Helfferich

Die Wanderung durch den Eutiner Schlossgarten unter freimaurerischen Aspekten führt zu folgenden Stationen,

1. Der Innenhof des Eutiner Schlosses

2. Der Seepavillon

3. Die Lindenallee

4. Das Tuffsteinhaus

5. Der Sonnentempel
und sollte zum besseren Verständnis möglichst auch in dieser Reihenfolge erlebt werden.

1.  Der Innenhof des Eutiner Schlosses

Im Jahre 1771 wurde im Eutiner Schloss die Freimaurerloge „Zum goldenen Apfel“ i.Or. Eutin gegründet.

Heute weisen im Ostflügel des Schlosses über dem linken Eingang die „Freimaurer-Symbole“ auf diesen Versammlungsort hin. 

Dies war ein Ort der Einstimmung, Vorbereitung und Ausübung freimaurerischer Ideale wie Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit.  

Mit der permanenten Realisierung und Umsetzung dieser Ideale verfolgt der Freimaurer seinen Weg zur Humanität, zum Licht und zur Wahrheit. 
Doch bevor „Mann“ Freimaurer werden kann, muss man eine mühevolle Wanderung hin zum Licht, zur Wahrheit und zur Erkenntnis beginnen. Und die beginnt, wie ursprünglich alles Leben auf dieser Erde auch, im Wasser.






Eingang mit Freimaurer-Symbolen

2. Der Seepavillon

Der ursprünglich über sieben Granitstufen betretbare Seepavillon steht am Anfang der Wanderung. 

Sein Granitsockel ist nur recht grob behauen. Sein Untergrund ist ein Pfahlbau, der mit grob behauenen Feldsteinen ausgefüllt und aufgeschichtet ist. Feldsteine als Symbol für die Standhaftigkeit der Erde. Für die Freimaurer ist der unbehauene Stein Symbol des Unwissenden, des Unvollkommenen.

Von hier aus genießt man beinahe einen vollständigen Rundblick. Vom Sonnenaufgang im Osten bis zum Sonnenuntergang im Westen. Die Sonne, als Symbol des Lebens  steht schon seit eh und je im Zentrum der menschlichen Mystik. 

Das Streben nach Wissen und Vervollkommnung lässt die Wanderung beginnen. 

So verlässt der Wanderer das „Bisherige“ und macht sich auf die Suche nach dem Licht und der Wahrheit. 

Hierfür steht ihm nur ein schmaler Weg zur Verfügung.




 

Seepavillon – Ausgangspunkt der Wanderung

3. Die Lindenallee

Imposant und zugleich einladend wirkt der unendlich lange Baumweg. Seine Sichtachse ist nicht auf ein weltliches Machtsymbol, wie  ein Schloss oder Palast ausgerichtet. Der Blick führt einerseits in die scheinbar unendliche Weite und andererseits auf ein entferntes Ziel menschlichen Verlangens.





Lindenallee in Blickrichtung zur „Flora“
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Lindenallee aus Sicht der „Flora“

Eingerahmt und behütet von Baumpaaren  führt der Wanderer  seinen Weg fort. Er lernt, gleich einem Lehrling, seine Schritte in die „richtigen“ Bahnen zu lenken. Erzieherische und führende Kräfte lassen Abweichungen nach links und rechts nur schwerlich zu. 

Dies ist gewissermaßen die Ouvertüre, die in den Garten führt, zugleich vorbereitet und einstimmt.

Auch richtet sich der Blick auf das entfernte Ziel, die `Flora´. Die Göttin des Frühlings ist Sinnbild für das Leben, der Blumen und der fruchtbaren Erde. Sie gilt es zu erreichen.
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Statue der Flora

Am Ende des Weges erwächst die erste Erkenntnis. `Flora´, die Mimosenhafte, die Unberührbare ist unerreichbar. Ein tiefer Graben trennt Wunsch und Wirklichkeit. So sollte künftig auf dem weiteren Weg  nicht nur nach Sichtbaren gestrebt werden. 

4. Das Tuffsteinhaus

Hat sich der Wanderer entschlossen, seinen Weg zum Inneren des Gartens weiter fortzusetzen, weiß er zunächst nicht welche Richtung er einschlagen soll. Geht er rechts an der `Flora´ entlang, dann führt ihn der Weg wieder zum Garten hinaus.

Links werden verschiedene Möglichkeiten zur Fortsetzung der Wanderung angeboten. 

Wenn der Wanderer den richtigen Weg nicht findet, den führen ihn seine Schritte ab vom „rechten“ Pfad.  Er erreicht über den so genannten Philosophenweg die „Einsiedelei“ (heute nicht mehr sichtbar), die in ihrer Konstruktion ein weiteres freimaurerisches Symbol, das Pentagramm, aufzeigt. 

Skizze der Einsiedelei ehemals genutzt als „Eiskeller“ 

Nur der Weg, der rechts  über die „Kleine Brücke“ führt, bringt die weitere Erkenntnis. 

Er leitet zum sichtbar werdenden Tuffsteinhaus.

Tuffstein ist ein Gestein, welches Wasser und Luft  enthält. Beides wichtige Elemente freimaurerischer Symbolik.

Das Tuffsteinhaus ist der `Artemis´, der Göttin der Nymphen, den Wasserwesen, der Natur und der Nacht gewidmet. `Artemis´ hat ihren Platz jedoch außerhalb der Wohnstätte an der Rückwand eingenommen. Sie wurde durch die Stärke von philosophischen Kräften aus dem Haus verdrängt, denn im Inneren des Hauses, in den beiden Nischen, hatten sich ursprünglich die Büsten des griechischen Dichters und Gelehrten ´Aratos´ und des römischen Dichters und Gelehrten `Seneca´ befunden. Sie vertraten die Kultur der Antike, die Dichtkunst und vor allem die Philosophie.

Tuffsteinhaus 

Beim Erreichen des Tuffsteinhauses hat der Wanderer, gleich einem Gesellen, nun symbolisch einen  Erfahrungs- und Erkenntnisstand erreicht, den er bei seinem weiteren Weg hin zum Licht und zur Wahrheit bestens einbringen kann. Er hat Irrwege begehen müssen und dennoch konstant  an seinem Ziel festgehalten.  Er hat positive und negative Erfahrungen mit sich und den Menschen sammeln können. Er ist gereift. Lebenserfahrungen und Tugenden wie Barmherzigkeit, Brüderlichkeit und Toleranz sind seine Begleiter und seine Stärken.

Das Tuffsteinhaus ist noch kein Weisheitstempel, es stellt vielmehr einen Hinweis dar, wie man zur Weisheit gelangen kann. Es beinhaltet jedoch bereits einen umfangreichen Erkenntnisschatz und die Erfahrungen der bisher erfolgreich absolvierten Wegstrecke.

5. Der Sonnentempel

Der Weg zur strahlenden Vollendung, zu Höhe, Licht, Wahrheit und Glückseeligkeit ist noch weit und erfordert Opfer und Überwindungen.

Es ist der Weg zu einem Zustand, der durch die Schönheit des Monopteros (Rundtempel der Antike) symbolisiert wird.  Das Verlangen, diesen Ort, diesen Zustand zu erreichen treibt den Wanderer nun weiter. 

Hat er letztendlich den „richtigen“ Weg eingeschlagen sieht er schon von der Ferne sein Ziel und ist versucht es direkt über die chinesische Brücke anzusteuern. 

Doch welch ein Trugschluss. Er gerät abermals auf einen Irrweg, der ihn erneut auf einen „gefahrvollen, inneren  Rundweg“ vorbei am Wasserfall wiederum zum Tuffsteintempel führt. (siehe Lageplan aus dem Jahre 1862). Er verbleibt in der Welt der „irdischen“ Genüsse, symbolisiert durch den Küchengarten, welchen er umrundet.

Bei richtiger Wahl seiner Route erreicht der Wanderer nunmehr endlich, an höchster Stelle des Gartens gelegen,  sein Ziel.  Der achtsäulige Sonnentempel strahlt über das gesamte Gartengelände. 


Der Sonnentempel überragt an höchster Stelle den Schlossgarten

Die Gestaltung dieses Tempels mit seiner klaren und strengen Architektur  ist dem Licht und der lebensspendenden Sonne (Feuer, reinigendes Element) zugeordnet. Seine Kostbarkeit und Helligkeit wird auch durch seine architektonische Erscheinung dokumentiert.

Der an Erfahrungen und Erkenntnissen gereifte Wanderer kann nun in meisterlicher Weise die Symbole dieser Stätte des Lichtes und der Wärme erfassen und deren Bedeutung verinnerlichen.

· Der Buranionfries, der die obere Kante des Sonnentempels ziert, weist mit seinen Opferschalen und Stierschädeln auf die Mühen und die Opfer hin, welche der Wanderer bis zum Erreichen dieses Ortes hat auf sich nehmen müssen.

· Das Kuppelgewölbe symbolisiert den Kosmos, die Unendlichkeit, die Vollkommenheit. 

· Durch Betreten des Monopteros steht der Wanderer nun selbst im Zentrum. Er kann, sofern die innere Reifung vollzogen ist, selbst zum strahlenden Mittelpunkt werden und ist somit seiner Vollendung näher gekommen. Er hat meisterliches Format erreicht.

· Mit seinen Füßen steht er symbolisch sowohl auf der  Tag- als auch auf der Nachtseite (Allegorie von Gut und Böse, Hell und Dunkel, Leben und Tod.)Die beiden Hälften des Rundsteines der Fußbodengestaltung lassen eine Deutung auf  Sonne und  Mond zu. 

· Durch die von den beiden Hälften ausgehenden  24 strahlenförmigen Längssteine (entspricht der Zeiteinteilung eines Tages; bei den Freimaurern entspricht dies dem 24-zölligem Maßstab) erfolgt der unumstößliche Hinweis auf die Vergänglichkeit. 

Zu Zeiten des Erbauers wurde dem Wanderer der Blick in die unendliche Weite im Osten, außerhalb des Gartengeländes ermöglicht. Der Blick nach Osten, der aufgehenden Sonne und dem Licht entgegen.

So konnte der „Wanderer“ von der höchsten Stelle der Gartenanlage einerseits auf seinen gesamten Lebensweg zurück schauen und andererseits eröffneten sich ihm gleichzeitig die „neuen“ Dimensionen außerhalb seines Lebens – nämlich in die unendlichen Weiten des Ostens; dem Licht (der aufgehenden Sonne, dem neuen Leben) entgegen.   



Lageplan des Schlossgartens um 1862



„Der Eutiner Schlossgarten“

Der Lageplan zeigt als Sichtachse eine direkte Verbindung zwischen dem Seepavillon, dem Tuffsteinhaus, und dem Sonnentempel. 
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